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Sehr geehrter Herr Pastor!

Leider käs n ich Ihnen nur nitteilen»aass es mir nicht möglich ist,
Ihrer Aufforderung, vor Urnen ima deaa Leserkreis Ihrer Seitung aas
gewünschte "̂ ekenntais0 abzulegen» n achzukotataetu Ich will Ihnen aber
genau sageŝ warum mir das nicht möglich ist ..Una ich sollte wohl an
Ihre Ritterlichkeit appeMeren dürfen, Sie möchten Ihren Le senato r
detsea Sie mich zum vornherein ins Unrecht gesetzt habenfdasy#as ich
Sanen jetzt schreiben möchte, nicht YO r en thai t en*
Taira und in welcher -»ache jemand sich im status confessionis befin-
det und also bekecrsen aus s» ¿äs dürfte bei ihm und nicht bei irgend
jemand anderem stehen, der ihn nun gerade seine Fragein aufdrängen und
ins Gewissen schéêben will»
Ich habe auf Ihre erste Anfrage in guten Treuen und in aller Offen-
heit die Antiurta gegeben: es stehe für mich seit etwa 15 Jahren
fest, das s die Auferstehung Jesu nur als leibliche Auferstehang rich-
tig verstanden werde. Sie haben es für richtig gehalten, bei dem Ab-
druck meines -Briefes in Ihrer ¿*eitung u* Á, gerade diesen Satz eicht
mit abzudrucken* S t at t dessen verdächtigen Sie mich ohne allen Grund
als einen Maon^der nicht schlicht heraussage »was er meine und ver-
langen, ich masse mich nun auch noch dasu "bekenn en "»das s die Aufer-
stehung Jesu eine "geschichtliche fatsache" sei und jeder der das
leugne eine "Ua ehr ist"* Verzeihen Sie. aber in dieser Atmosphäre von .
wahrhaft polizeilichen Misstrauen kann ich nicht "bekennen0 t sondern
nur schweigen«
Seitens auss ich ¿ie darauf aufmeihsam machen, das« der Begriff "ge-
schichtliehe ïatsache" kein bxblis&her sondern ein sehr moderner ÄK&
philosphischer Begriff ist, gar nicht einfach,» gar nicht eindeutig«"rre«n
Sie darüber anderer Ansicht sein sollten, dann wissen Sie eben Einiges
nicht, was man hier wissen müsste.Ich nehme Ihnen das nicht übel» Aber
Sie können von mir, der das nun eben i?eiss,nieht verlangen, dass ich
mich ausgerechnet zu diesem Segriff nun gerade" bekenne'*,» Ich könnte
Ihnen wohl Einiges dazu schreiben, aber das mìisste eine kleine Abhand-
lung werden und Sie haben ein "Bekenntnis* verlangt*
Drittens scheint mir eine solche Herausforderung zu öffentlichem Be-
kenntnis our dann legitim zu selcienti der Herausforderer sich zuvor
eitsge Mühe gegeben hat »sich über die Gesamt anschauung des Herausge-
forderten einigermaßen su orientieren. Sie haben das wirklich nicht
getan» ̂ie haben Ihren Lesern nicht einmal über den sonstigen Gehalt
jenes Buches über I Kor« 15 eine Andeutung gemacht» s osdern begnügen
sich, mit ausgestreckten Fìnger auf jene eine Seite dieses einen Tforeàrs
Buches zu zeigen« Sie kennen mich zu wenig, sehr geehrter Herr Pastor»
als dass ich mich verpflichtet fühlen müsste,nms gerade ror Ihnen
zìi "Bekennen51.
Viertens missfällt mir ganz au s s er o r den 1 1 ich der krisshenpolitîsehe
Hintergrund Ihrer Anfrage bezw* Ihres Angriff s. Sie überschreiben ihn:
"Zum Kirchenkampf11 und Sie sagen ja auch ausdriicklicĥ as Sie bewogea
hat, gerade jetzt jenen Hasen auf zu jagen »Ginge es Ihnen um die
dann hätten Sie das seit zehn Jahren längst tun können und dann
würden Sie Mite wahrscheinlich Dringenderes zu tun finden, als ¿diesen
Streit mit mir - einen 3treit,der mit dem wofür und. wogegen die Sir-
ene heute zu streiten hat, gar nichts zu tun hatu- vom Zaune zu reis-
sen* Sie rissen sehr genaufdass so und so viele "'Dem t sehe Christen

4*
und wahr sehe ini ich der -¿eichsbischof voran, ohne mit der ̂ iiaper zu
zucken bereit wären, sich zu der geschichtlichen Tatsache" 2iu beken-
nen. Dieses Bekenntnis hat gerade in der heutiges Lage einfach keinen

osa^ wenn es als ?3ekemjtis überhaupt möglich



heute dieses -Bekenntnis von mir verlangt,der will etwas ganz :
Anderes als mein Bekenntnis, Er will micia nämlich - und da muss ich nun '
doch darauf Bezug nehmeB>dass es gerade die ^Evangelisch-Lutherische i

ist »als deren Tortführer ¿ie gegen mich schreiben - in eine
locken,um ait meiner Antwort, falle sie aus wie sie wolle »Material

gegen den Jiotbund - du liebe Zeit»wann bin ich dessen "theologischer
J'iihee» gewesen? - una gegen die Bekerratnisgemeinschaft überhaupt zu ge~
winneBjgegen die zu arbeiten Ihre greise nun einmal für geboten eeachten»
&ein»voB Leuten die im n£irchenkampfa bisher eine so zweideutige Stellung
eingenommen haben^ie die lutherischen Preikirchler»lasse ich mich heute
wirklich nicht zum "aekeBBen0 nötigen.
Sie und Ihre Freunde interessieren sieh»wie ich sehe,auch für die Tatsache^

£ ich die Erklärung der 35 Theologieprofessoren unterschrieben habe*
kauft ich nur bemerken: Wenn ich eine solche Erklärung zur Unter-

schrift Torgelegt erhalte - diese ist -übrigens unter meiner Mitwirkung
und hier in seinem Studierzimmer redigiert worden - so frage ich keinen
Augenblick danach,ser sie etwa nachher auch noch unterschreiben konnte,
sondern ganz allein danach,ob ich mich zu ihrem Inhalt bekennen kazro»bin-
det es sich nachher»dass auch einige ausgesprochen Liberale dabei sind»
dann mag ich mich darüber wundern.Aber ist es nicht noch Yiel mehr ver-
wund er l ich» das s so viele angeblich Positive regelmässig nicht dabei sind?
Für die allein wichtige Präge des Inhalts einer solchen Erklärung scheint
mir weder das -Haue noch das Andere interessant zu seis »und nieder kann
ich es nur mit Ihrer Kirchenpolitik mir erklär es .»das s Sie auch in dieser
Sache die Polizei spielen zu müssen glauben*
Alles in Allem; ich glaube aichttdass die Zeit und Aufmerksamkeit»die Sie
an diesen Angriff gewendet und die f̂ ie von Ihren Lesern und doch such von
mir daf-ir beansprucht haben »gut angewendet war und ich möchte Sî en wohl
raten können, s ich nun wieder solchen Angelegenheiten zuzuwendeiP»in denen
Sie sich nützlicher,kompetenter und doch auch ein btsshen christlicher
betätigen können*

Ho chacbtungsvo11s t ergeben
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